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tan kann num nicht zweifeln, dnf diefe übereinftimmenden
Glaubensfymbore feit jener Zeit unter den germanifchen und flo=
venifchen Bewohnern der Steiermark durch ihre Metropoliten zu
Aquilejn und Salzburg eingeführt und ununterbrochen fejtgehalten

worden find. As Hauptbeweggrund für alle an diefem Gymbo-
um feftgaltende und die kirchlichen Anordnungen mit ehrfurchtg-
vollem Gehorfam befolgende Nechtgläubigfeit war die Furcht vor
Gewißpeit ewiger Verdammnif und der Höffenftrafen für die Ue-
bertreter, fo wie die Hoffnung ewiger Belohnung mit den befeli-
genden Himmelsfreuden für die folgfamen Kinder der Kirche, Papft
Gregor I. in feinen Briefen an den heil. Bonifazius und dag
altbajonrifche Gefeg führen diefen Beweggrund ftet$ an; und Leß-
tere wendet bei unverbefferlichen Webertretern firchlicher Sefete
und Einrichtungen den Ausfpruch des Apojtel$ an: Entfernt dag
Böfe aus Eurer Mitte; Und man muf Solche dem Satan über-
geben zum Verderben des Fleifches, damit am Tage deg Herrn

der Geift gerettet fey! Y. Alle von diefer Nechtgläubigkeit Ab-
mweichenden und alle, welche fich den kirchlichen Anordnungen und
Einrichtungen widerfeßen, werden nlg Keßer bezeichnet und von
aller Gemeinfchaft mit den übrigen Kirchengliedern ausgefchloffen
erklärt 2).

 

Der äußere Gottesdienft und die Eicchliche Liturgie,

Den Äußeren Gottesdienft und die Hnupttheile der chriftlich-
kirchlichen Liturgie treffen wir in der Gteiermark unter den deut-
fchen Bewohnern fehon in der früheften Zeit urfundlicher Nach-

richten aus der Nömerepoche her erhalten an; und unter den flo='

venifchen Bewohnern ift derfelbe größtentheild durch die npoftoli-

{hen Bemühungen von Salzburg her feit der erften Hälfte deg

achten Sahrhunderts in den Landtheilen zwifchen der Mur und Sape
theils wiedererhoben, theil$ neugegründet und feftgeftellt worden.

Sn den oben angeführten urälteften Pfarrsbezirken beftanden

überall Mutterfirchen, anfänglich größtentheils aus Holz, wenige

und im Laufe der Zeit erft, aus Steinen erbaut und vergrößert.
Für befferen und anfehnlicheren Bau und für die Aufere Ausftat-

 

2) Lex Bajuvar. p. 262. — 8. 8. Coneil. VIII. 184 — 233.

2) 8. 8. Coneil. VIII. 184 — 237.
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tung der Pfarrkirchen im ganzen Reiche trug. R. Karl der Große

die befonderfte Sorgfalt, wie Eginhard perfichert 5 und in die

unteren Landtheile zwifchen der Mur und Gnve fendete vorzüglich

der Salzburgermetropolit Liupram (I. 854) zahlreiche Bauleute,

Zimmermeijter, Schreiner, Schmiede, Maler, Maurer u.dgl. aus

Bajonrien, um in den dort neuerhobenen Pfarrsbezirken überall

Gotteshäufer zu erbauen und felde würdig nuszuftatten °). US

fpäter einzelne Kirchen erweitert und herrlicher erbaut werden woll-

ten, wurden von dem npoftolifchen Gruhle Ablagbriefe erwirft

und Prediger umher gefendet, um auf diefe MWeife Geldbeiträge

von den chriftlichen Gemeinden zur Beftreitung der anfehnlichen

Koften folcher Miünftergebäude zu erhalten. Das Leßtere war der

Fall bei dem neuen Kirchenbaue in Admont, imRn

allen denjenigen, welche den Deutfchordensherren zum Baue einer

Kapelle zu Ehren der H. Kunigunde, Katharinn und Margarethe

in Gräß Unterftügung gewährten, ertheilte Romunld, Erzbifchof

von Barina und Canufina, im $. 1283, befonderen Ablag *).

Die Älteften Mutterlivchen waren für den firchlichreligiofen

Gebrauch des öffentlichen Gottesdienftes eigens eingerichtet, wel-

chenmit den übrigen Yiturgifchen Handlungen nur der berechtigte

Pfarrer verrichten durfte (Sacra mysteria agere). Die Kirche

und der Altar im Innern derfelben wurden von dem Gprengels-

Hifchofe geweigt >). Ale Kirchengebäude ftet$ im beften Bauzu:

ftande zu bewahren, befehlen die Enrolingifchen Kapitularien ©).

Für den Auferen Gottesdienft und alle anderen Kiturgifchen

Snndlungen war jede Pfarrlicche mit den nöthigen priefterlichen

Keidungen und Geräthfchnften verfehen; welche, wenngleich ans

fangs Höchft einfach und dem Stande der Kunft jener Zeit ange:

meffen, von gewöhnlichen Stoffen, doc) in den fpäteren Sahrhuns

derten aug edeln Metallen, mit edlen Steinen und Perfen geziert,

aus Geidenftoffen und mit Stidereien nusgeftattet und oft von

pedeutendem Werthe waren; fo finden wir Attäre mit Gold und

Silber verziert, Neliquientapfelin mit Gofdfeymus, Dergodung und

2) Du-Chesne. II.p. 190.

2) Zuvavia. p. 16.

3) Aomonterurkunde. C. 4.
%) Dipl. Styr. II. p. 191.

5) 8. 8. Coneil. VII. p. 309.

6) Pertz. 11. 87. Anno 801.
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mit Kryftallgläfern ; Kreuze und Kronen aus Silber und vergol-
detem Kupfer; Kelche mit erhabenen Neliefsgebilden aus Eilber,

Gold und vergofdetem Kupfer; Nauchfäffer und Weihrauchfchnten

aus Metall; jegliche Vriefterffeidung aus Wolle, Geiden, Linnen;

Eeffel mit künftlich gedrehten Öeftellen, mit Polftern; Kirchenbü-
cher auf Bergament gefchrieben,, wie Bibeln alten und neuen Bun-

des, Meßbücher (Missalia, auch Gradunfe genannt), Vorlefebticher
(Lectionaria), Miartyrerlegenden (Martyrologia), Bufßfanonbücher

(Libri poenitentiales), Pfalmenbücher (Psalteria) u, f. w., wie

wir fowohl in dem altbajonrifchen Gefeße, als auch in den faro-

Yingifehen Kapitufarien und in den älteften einheimifchen Kirchenregi-

fern Iefen Y). ©tofen auf den Kirchenthirmen erfcheinen in der
Aquifejer - Diözefe fehon zu Ende de achten Sahrhunderts 2), und

daher im dreizehnten Sahrhunderte in der ganzen Steiermark nlg
etwas Altgemöhnliches 3%). Von Geftalt und Werth der Kirchen:
Eeider um dn$ eilfte Sahrhundert in der Steiermark mag man fich

eine VBorftellung bilden aus den in der Kirche zu Göf nufbewahr:

ten, über 800 Sahre alten Priefterkfeidungen, und aus der Sinfel

und dem Paftoralftabe des falzburgifchen Erzbifchofs Oebehard,

weiche in Admont aufbewahrt werden. Eben. bei feiner Orindung

hatte dag Stift Aömont von demfelden Erzbifchofe einen fehr rei-

chen Schn& an Priefterkfeidungen, Büchern und kirchlichen Gerk-

then aus edlen Metallen und in funftreicher Arbeit erhalten (The-

saurum ditissimum), und darunter nuch einen Priefterfehmud (Ra-

tionale aureum) aus Go mit foftbaren Edelfteinen befeht, ein

byzantinifches Kunftwerk, damals zu taufend Marken gefchägt *).

Bei dem nach römifch=firchlicher Weife feftgefeßten Gotte$-
dienft an Pfarrkirchen wird fehon feit Anbeginn des achten Sahr-
hundert$ dns Mefopfer und die feierlich gefungene Mteffe ange-

troffen; die Synode zu Nießbach empfiehlt fehon tägliche Mef-

opfer °). Die feierlich von einem Priefter mit Affiftenz gefunge-

2) Lex Bajuvar. p. 256. — Pertz. II. 139. 176. —- Monum. Boic, XXVIIT,
I. 13.

2) Opera 8. Paulini. p. 76: „‚Quando signum insonuerit, vel hora est

ad vespertinum celebrandum offieium,‘“

3) Chron. Neoburg. ap. Rauch. Anno 126% factus est terraemotus in Sty-
via, ut castrum Chymberch corrueret et ecclesiae tremerent tantum,
ut ecampanae sonarent.‘*

) Admonterfaalbuch. TIT. in Vita B. Gebehardi.

8) 8. 8. Coneil. VIIL 175. 181 — 244. X, 455. — Suvavia. p. 36. 153,
— Pertz, Il. 80. 106,
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ne, felojt mit Snftrumentafmufit begleitete Neffe wird nl etwas
Altgewöhnliches bei Ulrich von Liechtenftein affer Drten erwähnt ').

Bei der feierlich gefungenen Meffe ging man nuch nach der Reihe

zum Dpfer an den Altar; und gegen Ende der heiligen Meile

gab man der anwefenden Gemeinde dns fogenannte Paze zu küf-

fen 9. Das tägliche Anhören einer ftilen Meffe war. gleicher-

weife im dreizehnten Sahrhundert fehon frommer Chriftenbrauch.

Selbft auf feinen abenteuerlichen Zügen hörte Ulrich von Liech-

tenjtein, wenn es möglich war, täglich eine heilige Meffe 3. —

rach den farolingifchen Kapitularien war ein weiterer Hnupttheil

de8 feierlichen Gottesdienftes die regelmäßige Vorlefung aus den

heifigen Schriften, umftändliche mündliche Belehrung im Evange-

Yium, die fonntäglichen Predigten *). Urkunden des Gtifts Nein

vom zwölften Sahrhundert geben Andeutungen, daß der kirchliche

Gottesdienft, meiftens wohl nur wegen übergroßer Zahl der An-

wefenden, vor den Kirchen unter freiem Himmel gehalten worden

ey’).
Die VBerrichtung gottesdienftlicher. Handlungen gehörte zu den

wefentlichen Rechten der Pfarren; erzbifchöfliche Snöufte aber be-

gründeten hierin theilweife Ausnahmen; wie im Sahre 1260 Erzj«

bifchof Ulrich) von Salzburg den Prieftern des GStifts Nein das

Necht ertheilte, an allen Pfarrkivcchen, wo fie aus Andacht oder

Gefchäfte halber hinkommen, Predigten an die Pfarrsgemeinden

zu halten ©). |

Die kirchlichen Nitualbücher waren, feit den religiöfen Nefor-

men des bajoarifchen Kirchenwefeng durch den H. Bonifazius, ganz

nach den Borfchriften der Bäpfte und den in Nom an der apofto:

 

2) Ulrich v, Lechtenftein, p. 33. 178. 179: „In eine Kirchen wol getan ein
schoen Mess huob man da an, die man da Got ze eren sanc. — Daz

ich nicht wiste, wo ich was: biz man daz ewangelje las: dö daz ein
ander pfaff huob an.‘ —

2) Ulrich. p- 282: ,‚Do truoc man mir daz paeoe dar an einem Buoche,
daz was guot: daz nam ich als manc vrowe tuot. Da ich daz pae-
ce alda enpfie.‘*

3) Eine messe ich dö vernam, und empfalch mich gote als daz zam, wan

ane in niemen ere mac behalten einen halben tac.‘* — Godefrid., Abb.

Admont. Homil. II. 39. erwähnt der drei heiligen Meffen, welche zu Weib:
nachten gelefen werden: Deo oreatori, Redemtori offerruntur.

4) Pertz. II. 87. 106. — 8. 8. Coneil. IX. 336.

5) Dipl. Styr. IL p. 10. ,

6) Reinermkunde: -„Quod ibidem verbum praedicationis populo propona-

tis, ut per exhortationem vestram justorum augeatur devotio.“
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Kifchen Kirche altherkömmtichen Weifen in Knteinifcher Sprache nb-

oefaßt. Die äfteften Anführungen von Schriftterten im bnjonri-
fchen Sefege gefchehen durchaus nach der alten Yateinifchen Bibel-

überfeßung. Wenn nun nuch ein ganz beftimmtes Gebot befahl,
die Liturgie der apoftolifchen Kirche in Rom, und folglich auch die

römifch =Ynteinifchen VBorfchriften darüber allgemein einzuführen, fo

onb e8 doch Kange Zeit hindurch fein unveränderliches römifches

Formular darüber. Da wir nun auch noch aus der Mitte de ach-

ten Sahrhunderts (. 744) eine Nbfchwörungsformel gegen Teu-

fel und Teufelswerke in deutfher Sprache und aus firchlichem

Gebrauche her haben "), fo mng wohl noch eine Yängere Zeit ver-

ftrihen feyn, bis die Ynteinifche Sprache nl$ unmandelbare allge-
meine kirchliche Ritualfpradde in den bnjonrifchen Ländern einge-
führt und befeftigt worden war. KR. Karl der Große befahl eine

Mufterung und VBerbefferung ner Kirchenbücher in feinem ganzen

Neiche, nicht nur der Bibel, fondern auch aller Chorbücher, Ni-

tunlbücher, Pfalmenbicher, Gefang= oder Antiphonalbücher u. f.

w. ?). Die Lehteren dienten zur Ablefung und zum Abfingen theils

der danidifchen Pfalmen, theil$ der Kirchenhymnen, der feierlichen

Gebete und der einzelnen Theile der heiligen Schrift. Das feier-
liche Kirchengebet der Geiftlichen im Choralgefange zu beftimmten

Stunden des Tages und der Nacht (Cursus aivini officii die et
nocte), Morgeng (Solemnia matutina), zur dritten Stunde (Ter-
tia), zur fechsten Stunde (Sexta), zur neunten Gtunde (Nona),

nın Abende (Vesperae) und in der Nacht (Nocturnum) erfcheint

f‘hon zur Zeit de8 H. ARudpert? und in den carolingifchen Kapi-
tularien nls Theil des kirchlichen Gottesdienftes und al$ Hnupts
gefchäft aler in Kirchen angeftellten Geiftlichen; K. Karl der Große

Yieß fogar, nach dem Beifpiele feines Vaters, K. Pipins, zu glei-

cher Zeit den Kirchengefang ganz nach der Weife, wie er in Rom

gepflogen worden, im ganzen Neiche verbeffern und einführen, fo=

dann durch Paul Warnefried einen Cyklus von Homilien aus den

Kirchennätern für alle Fefte des ganzen Sahres zur Belehrung der

hriftlichen Pfarrsgemeinden zufammenftelfen und in allen Kirchen

des Reichs in Gebrauch feßen ?).

2) Pertz. II. p. 19 — 20.

2) Pertz. II. p. 44: ,,De emendatione librorum et officiorum ecclesia-
sticorum.‘‘

3) Pertz. IH. 45. 106. 160. Annis’765. 802. 808. — Lünig, Reichsarhiv. —
Spieil. Eccles. 1.27. — Vita 8. Corbiniani. 291. 293. — Suvavia. p. 33,
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An die vorzüglichen Theile des ottesdienfts reihen fich end-
Yich auch noch die als Dankfagungen für Gottesfegen und als

Bitten um Abwendung drohender oder wirkfich fehon mwüthender

Level in den Kapitularien und in germanifchen Synodalbefchlüffen

nachdrtisftichft empfohlenen Litaneigebete (Litaniae, Latine dicun-

tur Rogationes. Litania major), und da8 Gegnen mit dem heifis

gen Kreuzzeichen in vielfacher Anwendung und Uebung, wie 5. B.

etwag für unrein Gehaltenes rein zu machen ').

Um das Sahr 874 ift in alfen Pfarren und Kirchengemeins

den unter den Farantanifchen und fteierifchen Stovenen die Iateini=

fehe Sprache aug der irchlichen Liturgie gänzlich verdrängt, dn-

für die flovenifche Sprache eingeführt und feftgeftellt worden; wor=

über gleichzeitige fafzburgifche Dokumente bittere Klage erheben ?).

Aug den alten Ritunlbiüchern des Chorherrnftifts auf Seau, welz

che im Sabre 1345 zufammengetragen worden find und alle Mei-

fen de8 kirchlichen Sottesdienftes von viel früherer Zeit her um

faffen, finden fich beftimmte Angaben von deutfchen Liedern, wel
che dns DBolk nbwechfelnd mit den Inteinifchen Hymnen der Chor-

herren abgefungen hatte; fo daß diefe nl$ die Ießten Spuren der

deutfchen Sprache beim kirchlichen ©ottesdienfte nn werden

dürfen.

Unter Heiligen Ehtsninikth perftand man in der Kirche

myftifche gottesdienftliche Handlungen, durch welche man befonde=

rer göttliher Gnaden und Wohfthaten theilhaftig wird.

Sn den Briefen des Papfts Gregor II. an den germanifchen

und bajonrifchen Elerug, in den farolingifchen Kapitularien und

in den früheften deutfchen Spnodalbefchlüffen wird die Heil. Taufe

nusdrüdtich ein Saframent: genannt; die Taufpandlung (Fons sa-

cer) alg die unerfäßlichfte Bedingung zur Geligkeit für jedes Mit:
glied der chriftfathofifchen Kirche bezeichnet, und im bajonrifchen

Gefege über jeden nicht Getauften die enige Verönmmniß nusge=

fprochen °). Sn der erften Epoche der römifchenReformen des

bajonrifchen Kirchenwefeng ertheilte man, ganz nach der bei der

npoftolifchen Kirche in Nom feldft beftehenden Gepflogenheit, Noth=

fäne ausgenommen, dag heilige Tauffatrament in den bajonrifchen

 

2) Pertz. II. 32. — $. 8. Coneil. VII. 178. IX. 336 — 33%.

2) Zuvavia. p. 17.

3) 8. 8. Coneil. VII. 173. 256. X. 455. — Pertz. III. 88. — Suvavia.
p- 13. — Lex Bajuvar. 288.
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Ländern nur um Dftern und Pfingften, und zwar gröftentheits
fhon Ermwachfenen; und die Mainzerfynode beruft fi) noch im
Ssahre 811 auf diefe Sepflogenheit ). Nach apoftolifcher Wei-

fung an den H. Bonifaziusg mußten alfe Täuflinge vor der Heili-

gen Taufe fehon in dem Latholifchen Gfaubensfymbore feft und Elnr

unterrichtet feyn.?). Die Taufe wurde al$ vollftändig und gültig
und nicht mehr zu wiederholen anerkannt, wenn fie im Namen der
heiligften Dreieinigkeit, feldft auch von einem des Lateins unkun-

digen Priefter, welcher daher die Taufformel fehlecht und irrig

nusgefprochen hat, eriheilt worden ift. Diefe Behauptung Papfts

Gregor II. an den H. Bonifazius wiederholte Papft Zacharias im

Streite gegen den Bifchof Virgilius zu Salzburg wegen Wieder-

holung der Taufe *). Nach der Belehrung des Papfts Gregor I.
an Bonifazius muß im Zweifel, ob Jemand getauft fey, und wenn

Semand von einem Heiden, oder von einem Priefter, der den Göt:
tern geopfert oder Dpferfleifch genoffen hat, getauft worden wäre,
die Taufe wiederholt werden %), Alle ungetauften Kinder, felbft
folche, welche im Mtutterleibe noch oder bei einer Fehlgeburt um-

gekommen find, hielt man für ewig verloren, wie im bajonrifchen

Sefete angedeutet wird‘). — Die Tauffteine befanden fich jtet$ bei

der Älteften Meutterkicche in der Steiermark; an ihnen haftete dag

irchliche Necht, die heilige Taufe zu ertheilen, fo daß bei Aug-
fheidung von Filiaffirchen mit Pfarrspezirken dns Recht der Tauf-

fteine und der Friedhöfe ftets nl$ vorzügliche Begünftigung und nl

die vorzüglichften Zeichen der Selbftjtändigkeit urkundlich angedeu-

tet werden. So erhieft fon vor dem Jahre 1160 die Kirche zu

Et. Nikolaus im GSaufale, bei der Ausfcheidung von der Urmut-

terfirche zu Leibnig, den eigenen Zaufftein, zu welchem die Ge-
meinde auf dem Hügel, in der Mukirnau und zu Grötfch einver-

Yeibt worden find %). — Derfelde Fall war e$ nuch Yange fehon

2) S. S. Concil. VI. 173. IX. 330: ,„Secundum ordinem Romanum in
singulis parochiis tempora legitima ad baptisandum a Romano ponti=-
fice praefixa.‘

2) 8. S. Coneil. VII. 178.

#) Ibidem, 240.
4) Ibidem, 201. 202.

5) Lex Bajuvar. p. 287 — 288. ü

6) Aomonterfaalbudj, HIT. 122 — 123: „Populus etiam, qui est super col-

lem, in Mukirnawe et ad Chroetse sepulturam et baptisma et
omnem justitiam apud Ecclesiam 8. Nycolai habebit.‘*
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por dem Sahre 1197 mit den Kirchen in der obern Steiermark,

mit St. Peter und St. Sntob zu Leoben, St. Andrä in ©öf,

St. Martin zu Praunfeb und St. Nudbert zu Zrofajach, welche

olle von der Urmutterfirche zu St. Michel an, der Liefing zur

Selpjtftändigeeit mit eigenen Tauffteinen ausgezeichnet worden tma-

ven; die Kirche St. Mingdnlene zu Trngöß aber war ftets noch

gehalten, ihre Täuflinge zum Tauffteine zu St. Ruprecht in Tro=

fayach zu bringen, gleich den andern Filinffirchen St. Nikolaus in

Mautern, St. Sohann in Kammern, St. Georgen zu Kraubath,

St. Egyden zu Nendingesdorf ?).

Sn den Briefen der Päpfte Gregor IL. und Gregor IH. und
in den farofingifchen Kapitularien wird die heilige Firmelung

durch Hfndenuflegung und durch dns gemeihte Chrisma von den

Bifchöfen, jedoch jedem Ehriften nur Einmal, zu ertheifen, im ba-

jonrifchen Kirchentgume nl3 altbefannt vorausgefeßt ®).
Bom Sindenbetenntniffe, von öffentlicher und geheimer Beich-

te der Sinden (Confessio, Exomologesis) fommen in den Brie=

fen der Päpfte Gregor IH. und Zacharias an den H. Bonifaziug

und in den farolingifchen Kapitularien Andeutungen vor °); und

die Moainzerfonode im Jahre 847 ertheilt, befonders hinfichtlich der

Sündenbeichte auf dem GSterbebette, befondere Verordnungen ?).

Sn der Reformation des bajonrifchen Religion= und Kirchen-

wefeng durch den H. Bonifaziug wird die Ertheilung de$ heiligen

AbendmapHls an die Chriftgläubigen mehrfach berührt; und in
den farolingifchen Kapitularien, welche auch nuf die wefentfichen
Sörmtichkeiten bei Austheilung desfelben hindeuten, wird befohlen,

daß jeder chriftfatpolifche Laie, gereiniget durch Längere Vorberei-

tung, öfters und mwenigftens dreimal im Sahre an der Austheilung

des heiligen Abendmadls Theil nehme >).
Nach den Weifungen des H. Bonifazius und affer fpäteren

bnjonrifch = germanifchen Synodalbefchlüffe wurde neben dem Heili-

gen Abendmahle auch die echte Delung nicht nur den gemwöhn-

2) Abmonterfaalbuch. III. p. 135 -— 136: „‚Tragoessensis praeterea plebs
baptisma, sepulturam, placitum Christianitatis, absolutionem poenitj } en-

- tium apud 8. Rudbertum Treviach roquirat.“ z

2) 8. 8. Concil. VII. 178. 207. — Pertz. II. p. 21.
3) 8. 8. Coneil. VIIT. 201. 302. 311. 312. IX. 336 — 337, 1045. —

Pertz. III. 106. 139. 190.
#) 8. 8. Coneil, IX. 1045. — Georgisch, Capitul. Episcop. p. 626.

°s) 8. 8. Coneil. VIU. 178. 309. — Pertz. III. 89. 139. 299.
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fich Kranten und Sterbenden, fondern auch den von allen übrigen

Menfchen abgefonderten Ausfägigen und Befttranfen, endlich much
alten Tebenstänglich wegen fehwerer Bergedungen Kirchengebannten
im leßten Augenbfie dargereicht 1).

Auf oftmaliges Beichten und auf die Theilnahme am heiligen
Abendmahle ward in Klöftern vorziigkich gehalten. Subdiacone und
Dinfone, wie auch die Laiendrüder mußten zum wenigften monat=
lich einmal beichten und communiciren; und der Stiftspropft zu
Serfau mußte dreimal im Jahre die Veichte jedes Stiftmitgliedeg
aufnehmen. Von den Nonnen in Gerfau befagen ihre Statuten,
daß fie dns Heilige Adendinagl unter beiden Geftalten empfangen
haben.

As etwas ganz DBefonderes müffen wir hier noch anführen,

daß Ulrich von Liechtenftein im Kerker und in der Furcht vor dem

nahen Tode, in Ermanglung eines Priefters, fich feldft die Lee
heitige Wegzehrung bereitet und gegeben habe, wie feine eigene Er-
zählung befagt ?).

Nac) uraltem Gewohnheitsrechte in den bajoarifchen Ländern
waren die Örabftätten der verftorbenen freien Wehren, und jivar
jeder Menfchenleichnam, unantaftbar und in heifiger Scheue ver:

ehrt 3). An diefe fchloß: fich fogleich auch die uralte mit der rift:

Yich =religiöfen übereinftimmende urgermanifche Anficht tiber Tor,
Grab und die ewige Fortdauer des menfchlichen Geiftes an, —

Nach der Lehre des Papitd Gregor I. an den H. Bonifaziug
dürfen von den Prieftern chriftliche Dpfer dargebracht werden für

‚abgeftorbene fatholifche Chriften, wenn fie nur nicht gottlofe Frev-
ter gewefen find. Daß man aber unter diefem Opfer fchon damals

feierliche kirchliche Gebete und die heifige Meffe verftanden habe,
erhellt aus den Verpflichtungen der Bifchöfe und Aebte auf den

Synoden zu Dingelfingen in Bnjonrien, $. 772, und zu Attinin-

cum, S. 765, für einander wechfelfeitig eine gewiffe Anzahl See-
Ienmeffen, big auf hundert für einen Bifchof, darzubringen ®).

Hieraus nahm die fromme Sitte ihren Urfprung, ewige Gedächt-

8) S. S. Coneil. VI. 178. 202. IX. 1045. — Pertz. IH. 88. 139. —

Georgisch, Capitul. Episcop. p. 626. — Statuten der Tonnen u, Chors
herren auf Sedau von den Sahren 1241, 1242, 1267, 1269.

2) Weich von Licchtenftein, p. 543. 544.

3) Lex Bajuvar. p. 318 — 319.

%.8. 8. Coneil. VII. 201 — 202. 558 — 559. — Pertz. 111. 29 — 30.
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niftage Abgeftorbener, Sterbgedächtnißtage mit AUlmofen, kirchli-

chem Gebete und Dpfer durch reiche Spenden an einzelne Hoch-

firchen, Pfarrkirchen und Stifte zu gründen; wonon K. Arnulp)

für fich feldft und für feinen adgeftorbenen Vater, K. Karmann,

durch die Einverleidung der Abtei Au zu Chiemfee mit dem Hoch-

ftifte zu Salzburg (29.-Suni 890) dag frühefte VBeifpiel in den

bajoarifchen Ländern gegeben hat *). Sn einheimifchen Urkunden

finden wir erft in der zweiten Hälfte des zwölften Ssahrhunderts$

ausdrüdtiche Erwähnung. von Stiftungen auf Snhrestage für Ber

ftorbene. So verfichert dns uralte Buch der Hausordnung in QAd-

mont, daß fehon die Vorfahren eingeführt hatten, gewiffe Gedächt-

niftage frommer hochedfer Wohithäter auf Eirchlichem Gottesdien-

fte (omni ecclesiastico more) mit Gebeten und Armenbetheifungen

zu feiern. So wurden zum Gedächtniffe der Gtifterin, der Grä-

fin Hemma von Friefad und Zeitfhach, an ihrem Sterbtage, 29.

Suni, und ale Mittwoche in der Saften 15 Brote und eben fo

viele Becher Bier unter die Pfarrsarmen der Kirche zu Admont

pertheilt 9. Der Sahrstag des Gtifters, Erzbifchofs Gebhard,

wurde ale Sahre am 15. uni mit ungemein reicher Spende an

Fleifeh, Brot, Wein und Geld an die Armen gefeiert. Zu dies

fen tommen noch die Gedächtnißtage der übrigen vorzüglichen Gtif-
ter und Wohlthäter, wie 30. Sept. 1101 Thiemo’s, 9. April 1147

Ronradg I., 22. Suni 1164 Eberhardg I., 28. Sept. 1168 Kon
vadg II, 7. Aprif 1200 Adelbert$ IL, und 2. Dec. 1246 Eber-

pards IL, fünmtlich Erzbifchöfe von Salzburg; 31. Dec. 1164 Dtto-
{ars VOL, 8. Mai 1192 Ditofarg VIIL der Landesregenten der

Steiermark; 13. Sänner 1177 de$ babenbergifchen Herzogs Hein-
rich Safomirgottz 31. Dec. 1192 Herzogs Leopold de8. Tugend-

haften und 28. Juli 1230 Herzogs Leopold de8 Oforreichen, Lanz i

degregenten von Defterreich und Steiermark; 3. April 1140 de8

Markgrafen Günther von Hohenwart; 13. Sän. 1152 Gottfriedg
von Weternfeld; 22. Sän. 1242 Sophing, Moarkgräfin von Sftrien
wur

Nach den Alteften Nechten der Pfarrkirchen. hatte jede derfel-

den ihren eigenthümfichen Friedhof für ale aus ihrem Pfarrsfpiele

7) Zupavia. p. 111.

2) Godofridi Abb. Admont. Homiliae. I. p. 5: Exequiae pro defunctis
solemniter faciendae.

3) Aus den admontifchen Nekrologien und Gaalblichern.
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abgeftorbenen Chriftgläubigen. So wie der eigene Taufftein, eben
fo war nuch die eigenthümliche Begräbnißftätte und dns Necht, in

derfelben alle nerftorbenen Pfarrsmitglieder mit feierlicher Litur:

gie aufzunehmen, ein wefentliches Merkmal für einzelne Fitinffir-

chen, welche bei Ausfcheidung von den uralten Mutterficchen zu

einiger GSelbftftändigkeit erhoben worden find. Wie mit eigenen

Tauffteinen, eben fo war dieg auch mit eigenthiümfichen Friedhöfen
bei den oben fchon genannten Pfarrkirchen der Fall). Nach und
nach bildete fich auch daraus wieder eine neue fromme Sitte, fich
nämlich feine Grabftätte außerhatb feiner Drtspfarre, vorziiglich
in Stiftsfirchen und Grüften zu erwählen und fich diefelhe durch
reiche Spende an jene Kirche oder jenes Gtift, mo man begraben

liegen wollte, zu fihern; womit dann nuch gewöhnlich die Gtiftun-

gen frommer Kirchengebete und Geelenjahrstage verbunden worden

find. Weil aber dadurch die Pfarrkirchen in ihren uralten Nech-

ten verlegt und mirffich beeinträchtigt wurden, fo mufte eine aus.

drüctiche kirchliche Erfaubnif dazu nachgefucht werden. Und da

diefe Gitte gegen das eilfte Sahrhundert fehr zunahm, fo hatten
fich die vaterländifchen Gtifte felbft vom apoftolifchen Stuhle Pri-

pifegienbullen auf freie Begräbnißftätte für Sedermann eriwirft.

So ertheifte Papft Paskar IL. im Sahre 1105 dem Stifte Ad=

mont das Privilegium, Seden nad) Wunfch innerhalo feiner ge-

weihten Halfen in eine Orabftelle aufzunehmen ?). Schon der Erz-

bifchof Gebhard non Salzburg ermählte im Miünfter zu Admont,

feiner Lieplingsftiftung, feine Gradftätte (1085) 3%). Markgraf
Leopold der Starke ward im Gtifte zu Nein, fein Sohn und Nach=

fofger Dttofar VII. in Seiz, ihren Lieblingsftiftungen, begraben,

Der Markgraf der untern Steiermark, Graf Günther von Ho=

henwart, war in Regensburg am 3. April 1140 verftorben. Auf

dem Todbette erinnerte er fich, wie er einft den frommen Wotfotd,

Ant zu Nömont, gefangen gehalten, mit Schach und DBeleidis
gung überhäuft und dem Stifte Admont an Befisungen und Hö-
rigen viel Unheil zugefügt Hatte. Er verfügte daher, daß fein Zeich-

nam nach Aömont zur Orabesruhe überbracht werden folle, wofür

2) Abmonterfaalbuch, II. p. 122 — 123. 135 — 136.

2) Admonterfaalbuch. II. p. 64: ,‚Sane sepulturam ejusdem loci omnino
liberam esse decernimus, ut eorum, qui ibi sepeliri deliberaverint de-
votioni et extremae voluntati, nisi forte excommunieati sint, nüllus
obsistat. — Borau erhielt das Begräbnißrecht im 3, 1170, Czesar. I. 764.

3) Saalbud, HT. p. 12 — 18. IV. p. 98.
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er dem Stifte und zur GSühnung al? des demfelben zugefügten Un-

heits feine Erbgüter zu Hempfach bei Leibnig, zu Hartwigsdorf,
Wehelsdorf, Hoveftäten, Podegor und die Kirche St. Martin

bei Straßgang auf dem Gt. Blafiusaltar in Admont feloft opfern
Yieß. Ein edelfreier Mann, Iraschun genannt, übergab Olntherg

Leichnam, auf der Donau Herbeigebracht, den Adimontermönchen
in der Stadt Enns, welche ihn dann in gebührender Eirchlicher
Weife nach Adınont Überbracht und dort beigefegt hatten (3. 1137

— 1140) ). — Shre Orabesftätte in Admont erwählten fi (3.
1150— 1170) Öoutti, ein freier Mann von Leoben, Steinhars,
Pfarrer zu Adria, Albert von Lonfarn, falzburgifcher Mi-
nijterinl, Luitold von Nettesbach und Bernhard von Er-
Inch, freie Männer aus dem Lande Defterreich unter der Enns,

Mazelin von Timmersdorf im Liefingtdale, Maingoz von

Gurberg, Öerard von Ölizenfeld, Marquard von Star-
fenberg, Dtto von Rein, Rudolph und Margarete von

Holnekd, u. Do. a. 2), und Alle gaben dem Gifte dafiir Güter
und Nenten. — Eben fo früh wie Admont erlangte dns Gtift

St. Lambrecht ein päpftliches Privilegium auf freie Ornbes-

ftätte für Sedermann. Sottfchalt von Bokfenberg wählte

im 5.1254 feine Gruft in der St. Lamprechtifchen Pfarrkirche zu

Maria-Hof, wofür er dem Stifte ein Gut zu Furt bei Suden-

burg fehentte ?). — Sm Sahre 1214 fpendete die Orafin Elifa-

bet) von Öuttenberg dem Stifte ©5ß anfehnliche Güter, um

dafelbft ihre Örabesftätte zu erhalten 9. — Durch reiche Güter:

fcehenfung erwählte Wülfing von Kapfenberg den Drt feiner
Grabesruge im Stifte zu Sedau im Sahre 1230 5). — Eben fo
ward auch bei anderen Gtiften de$ Landes diefe Gewohnheit beob-
achtet. Diepold, der Dorfmeifter von Eich Cejusdem villae

suppanus, nomine Diepoldus), erwählte feine Orabesftätte in Rein,
(5. 1165), eben dn, wo der Gründer des Stift feloft, Mark-
graf Leopold der Starke, ruhte und mo nuch des Lebtern

Sohn, Ditofar VIL, die Grabegruhe finden wollte (locum se-

 

1) Saalbud, IV. p. 184 — 185.

2) Admonterfaalbuch,. II. 52. 158. 181. 182. 185. 196. IV. an verschiedenen
Stellen.

3) St. Lambrechterfaalbucd.

*) Dipl. Styr. I. p. 33 — 34.

5) Ibidem, p. 205.
Sch. d Steiermark. — TIL DB). 209
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pulchri patris mei meaeque dormitionis) !).; Eine Grapftätte

im Stifte Nein ficherten fi) durch großmüthige Spenden im Ei

1251 Berthold von Emmerberg mit Entfagung von Anfprüs

chen auf mehrere Bergrechte und MWaldungen; Ulrih Mönd

von Örafendorf und deffen Gemahlin Gertrude (Ulricus

cognomento Monachus de Gravendorf) mit zwei Hofjtätten zu

Feiftriß; 3. 1280 die edelfreie Trau Bertha von Laz für Gi-

ter bei Semrinh; S. 1292 Konrad von Thurn (de Turri);

S. 1294 die Brüder Friedrich und Ulrich von Stubenberg

durch 20 Marken Gülten von Gütern im Lenzenreut im Sahre

1259, 13. Zuli. — Nach feinem Willen wurde der Gtifter von

Stainz, Leutold von Wildon, welcher am 13. April 1249

zu Wien geftorben war, in der Kirche zu Stainz beigefeßt und

fein Bruder, Ulrich von Wildon, gleichfal$ nach eigener Anz

ordnung an deffen Seite begraben 9. — Rudolph von Har-

tenferg wählte fi) feine Orabftätte in der Kirche zu Borau,

%. 1250 9, und fehenfte dafür und zum Erfage für viele Be-

fhhdigungen dem Stifte den Zehenthof zu Heided.

Diefe fromme Sitte veranlafte auch und vermehrte frünezei-

tig fehon die Stiftungen von heifigen Meffen, täglich oder nu)

nur an dem jährlich wiederkehrenden Sterbetag der Gtifter, in$-

befondere in den paterländifchen Stiften. — Durch) Süter am

Gavfenzbache in Defterreih und am Ufchenderge im obern Enn$«

thale ftiftete Markgraf Ditofar VIL im Siapre 1150 im Gtifte

Garften eine tägliche Meffe durch ein ganzes Sahr, um eine

glückliche Iahrt nad) Paräftinn und Wiederkehr von dn zu erhal-

ten; eine zweite, täglich nach feinem Tode für fein Geelenheil zu

feiern. — Diemut), Gemahlin des falzburgifcehen Stadthauptinan-

ned Meingoz feftigte fich in Admont, S. 1194, einen ewigen Sahr-

tag mit Höfen zu eng am GSurbache. Herzog Leopold der

Stlorreiche fehentte die unabhängige Kapelle St. Martin an

der Salza im Ennsthale im S. 1202 dem Stifte Admont fammt

Dotation und Zehenten, auf daß von diefen Nenten erwige Lichter

vor den Altären St. Blafius und Et. Marin unterhalten wer=

den. — Abt Ludwig zu Nein hatte um dns Sahr 1229 nad)

dem Wunfche der Landesherzogin Theodore zu Ehren des D.

 

2) Cuesar. I. 683.

2) Saalbücder von Rein und Gtainz.

3) Caesar. II. 221.
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Thomas eine Kapelle erbaut und Bifchof Karl von GSefau fie

eingeweiht; worauf die Herzogin zur Erhaltung eines ewigen Lich-
tes in derfelben dem Gtifte Weinbergrechte in Algersdorf gegeben.

Ein reicher Gräßer-Bürger, Boltmar, vermehrte feine Spende
für das Stift Nein vom SG. 1271 neuerdings mit ungemein vielen

Zehenten, $. 1277, auf daß der Convent in Nein gut bewirthet
werde, jeder GStiftspriefter in der heiligen Meffe und BVigilie für

ihn bete, die Laienbrüder gleichermeife für fein und feiner Aeltern

GSeefenheil beten und ihm feldft dag Stift eine Orabftätte gewähre,

Weiters noch erhielt Nein Stiftungen auf ewige Lichter und hei-

lige Meffen, 23. Auguft 1293, von Giegfried von Kroten-

dorf, Ulrich von oder ob dem Enz, und 13. Suli 1295 von

Friedrich und Ulrich von Gtubenberg; — dng Etift
Stainz, 30. Auguft 1271, von Hermann, fahburgifchen Bi-

cedom in. der untern Gteiermarf, und dag Stift Borau im SG.
1288 von Thomas Nechberger, Domherrn in Baffau ). —

Fur diefe fromme Gitte Hatte aber fehon die Synode zu Mainz

im $. 811 die nähere Beftimmung gegeben, daß im NRaume der

Kirchen oder Münfter feldft nur Bifchöfe, Aebte, verdiente Prie-
fter und würdige Lnien zu Grabe aufgenommen werden follen 2).

Der kirchliche Gottesdienft wurde vervielfacht und in feiner
Seierlichkeit mannigfaltiger durch beftimmte Seft: und Feiertage,
mit welchen die Verehrung gewiffer Heiligen und ihrer hochgench-
teten Gebeine in ftäter und enger Verbindung geftanden find. Sn
den früheften einheimifchen Urkunden treffen wir die Alteften Mut:
terfirchen beftimmten Heiligen zu Ehren geweiht und in denfelben
entweder die Neliquien diefer oder anderer Heiligen aufbewahrt

und die Gedächtnißtage aldiefer Heifigen zu Eirchlichen Fefttagen

erhoben; worüber die Synode zu Mainz ($. 811) nusdrürtiche
Betätigung gegeben und den jährlichen Gedächtnißtag der Kirch-
einmweihung nl8 befonderen Fefttag anbefohlen hat >).

Sehr frühe fehon begann von Nom aus die Verfendung von
Reliquien in alle chriftlichen Länder; und durch die, perfönlichen
DBefuche der falzburgifchen Metropofiten Liupram, $.851, Adel-

90

 

*) Urkunden von Rein und Stainz. — Ludewig, Relig. IV. 196— 198. —
Abmonterfaalbuch. IL. 226, IV. 299. — Caesar, Annal. II. 563.

2) 8. 8. Coneil. IX. 339.

3) % 8. Coneil. IX. 337. — Boozeck, Cod. Diplem. 12. — Suvavia, 2
5i. 55.
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win, 3. 860, Dietmar I., Sahr 880. in Rom kamen Reliquien

von den Heiligen Hermes, Erispin und Grispinianus, Chryfant,

Dorian, Vincenziug u. dv. n. nl$ gnädige Gefchenke der Päpjte in

die Länder der nusgedehnten falzburgifchen Erzdiözefe ). Unge-

mein viele Neliquien brachten auch die Heimfehrenden Kreuzfahrer in

die öfterreichifehen Provinzen mit zur; und befonders viele Ue-

berrefte aus dem Heiligen Lande, aus den dafeloft befonders heilig

genchteten Stellen und von fehr viefen Heiligen hatte Herzog Leo-

pold der Glorreiche zurüdgebracht und großmüthig an Kirchen

und Klöjter vertgeitt *). Daher hatte faft jedes vaterländifche

Stift zahlreiche und mannigfaltige Reliquien in feinem Kirchen:

fehage 9). Man fam nad) und nad) zu folder Hochfchäßung. der

heiligen Reliquien im Glauben, daß ein Eidfehwur, der bIoß Gott

zum Zeugen anvief, nur wenig oder gar nicht genchtet wurde;

aber ein Schwur bei den Reliquien eines oder mehrerer Heiligen

abgelegt, Hatte eine höhere verbindende Kraft. Man trug Reliquien

mit in Krieg und Schlacht den Feinden entgegen; Kaifern, Köni-

gen oder regierenden Herren, päpftlihen Legaten, Erzbifchöfen

und Bifchöfen bereitete man den feierfichften Empfang in Ländern,

Etädten, Stiften, wenn man ihnen in Broceffion Heilige Reliquien

entgegentrug, damit fie gleichfam von dem Heiligen des Drts feldft

begrüßt würden. Viele Städte, Köfter und Kivrcyen nerdanten

ihr Entftehen, igre Erweiterung, ihren Slanz nur berühmten Re-

Yiquien. Die meiften Spenden an Kirchen und Stifte gefchnhen

über den Neliquien eines Heiligen; wo dann diefe Schenkung nud)

nur dem Heiligen feloft gegolten hatte, Go trug man von AD-

mont die Reliquien des H. DBlafius oft in fehr entfernte Gegen-

den, nach Leibnig, Friefach, Salzburg, Regensburg, um Spenden

für den H. Blafius felhft und deffen Gtift zu empfangen. — Boll

von Ehrfurcht und Verehrung für berühmte Neliquien wähnte Di-

tofar von Hornet im Glauben feiner Zeit, daß die über Gieben-

bürgen hereindringenden Tartaren nichts Oeringeres im Einne ge=

Habt Hätten, als die Heiligen drei Könige aus Köln abzuholen ,

 

1) Zuvavia, Abhandlung. p. 161. b)

2) Hantaler, Fasti Campil. I. 690.

3) Zu Vorau: „Beliquiae de corpore, de sanguine Domini, et omnium

Apostolorum, trium puerorum in camino ignis,‘“ — Caesar. U. 231.

4) Homeit, 252.
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Die Weihung und Widmung einzefner Kirchen zur DBerch-

rung gewiffer Heifigen gefehnh immer auf feierliche Weife durch

den Sprengefshifchof; und die Älteften Mutterkirchen in der deuf=

fchen fowohl al$ flovenifchen Steiermark find unwiderfprechlich von

den frommen und unermideten Salzburger Kirchenhirten Nudbert,

Birgitius, Arno, Adelram, Liupram und Adalvin im Laufe von

anderthalb Hundert Sahren (3. 700 6i$ 874) gegründet und eült=

geweiht worden; wortder freifich der Vertuft aller urlundfichen

Nachrichten nicht genug bedauert werden kann. Uranfängfich fehei-

nen diefe apoftofifchen Männer an den Stellen, wo fie Kapellen

oder Kirchen gründen wollten, hölzerne Kreuze, mit oder ohne

Bild des Gekreuzigten, nufgerichtet zu haben "); big die perein-
ten Kräfte der nahen und entfernteren Landesbewohner umher dn=

feroft hölzerne Bethäufer oder Kirchen aus Steinen erhoben hat-

ten. Sn der Steiermark finden wir von der Mitte des neunten

Bis zum Ende des dreisehnten Sahrhunderts Kirchen eingeweiht

zu Ehren der Heiligen: Marin, Sohann, Leonhard, Be-

trug, Andrens, Nilolaus, Laurenz, Florian, Öcorg,

Sakod, Margarethe, Kunegunde, Martin, Bitus,

Stephan, Rudbert, Egid, Dionys, Dswald, Michel,

Saloator, Waldburge, Benedict, Marin Dingdalene,

Hgatda, Lambert, Anna, Thomas, Blafius, Uman-

dus, Snllus, Bartholomäus, Peter und Paul, 9.

Kreuz; umd die vaterländifchen Urkunden weifen noch andere Kir-

chen aus der bezeichneten Epoche nach, ohne jedoch die Namen der

Heiligen, denen fie geweiht gewefen waren, zu bezeichnen. — Die

Gebeine des heiligen Nudperts, des Apoftel der Steiermark, und

feiner treuen Gehilfen, Kuninld und Siflar, waren fehon im SG.

798 in der Hauptlirche zu Salzburg der frommen Verehrung nus-

gejtellt; und im S. 984 war der GSterbetag de$ H. NRudperts

fehon zu einem Fefttage erhoben ?). — Sin den Aquilejeranthei-

Yen der Gteiermarf unterhalb der Drau jtanden vorzüglich die

Heiligen Hermagoras und Fortunatus in hoher Verehrung,

Schon im Snjonrifeyen Gefege, in den Briefen der Bäpfte

Gregor U., Gregor IU. und in allen fpäteren frönfifehen Kapis

 

1) Zuvavia. P- 53, Uxalt ift auch die Errichtung von Kreuzen an Straßen

und Wegen in den ländlichen Gefilden. — Chron. Vorav. — Caesar. U.

522: „‚usque ad Crucem penes castrum superioris Fridberch. $. 1252.

2) Zuvavia, p. 34. 51. 55. 81. 209.
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tufarien, in den Spnoden zu Dingolfingen, 3. 742, zu Aquileja, S.
791, zu Branffurt, $. 794 und zu Mainz, S. 811, galt der
Gonntag als der altgewöhnfichfte kirchliche Hauptfefttag, zur
Erinnerung und Feier der Auferftehung unferes Herrn und Er-

löfer$ (propter Dominicae resurrectionis Sacramentum), Bang

bajoarifche Gefe fpricht fich über die Sonntagsfeier folgendermafe
fen aus: „Wenn ein freier Mann am Sonntage fnechtliche Ar-
nbeit (operam servilem) gethan, dag ift, wenn er Dehfen ange:
»fpannt hat und mit dem Wagen gefahren ift, fo fol er den rech-
ten Dehfen verlieren. Hat er jedoch am Sonntage einen Zaun

„gebeffert, Heu gemäht, Frucht gefehnitten und eingefammelt, oder

„ein anderes Enechtliches Werk vollbracht: fo fol er ein- oder zweiz
„mal gewarnt werden. Beflert er fich dann nicht, fo werde fein
„Rüden mit 50 Streichen zerhauen; und wagt er e8 dann wie:
„der, am Sonntage Ähnliche Werke zu tdun, fo werde ihm der
„dritte Theil feines Eigenthums genommen. Und hört er dann
‚noch nicht auf, fo fol er feine Freiheit verlieren und Knecht wer:

„den, weil er am heiligen Tage nicht ein Breier feyn wollte. Wer

„an einem Sonntage auf einer Neife zu Wagen oder zu Schiffe

nbegriffen ift, foll die Neife bi$ auf den nächften Werktag (usque
„in feriam secundam) nusfegen Y).” Die Enthaltung von allen
gewöhnlichen und anftrengenden Arbeiten, von Gericht: und Markt:

haften war in allen Anordnungen vom Abende deg Samstags big

zum Abende des Gonntags andefohlen %). Die Aquilejerfynode

des Sahres 795 befiehlt ftrenge die Feier ded Sonntags; vorziig-

-Fich durch Enthaltung von allen irdifchen Werfen, von alfer Sünde,

von den rechtmäßigen Ehegattinen, und durch Verfammlungen in

der Kirche, ©ebet, Gefängen, Lobpreifung Gottes, Auferbaulich-

feit und Liebe °).

Neben dem Sonntage finden fih, als kirchliche Feft- und

Feiertage, in den päpftlichen Briefen an den H. NRudpert, in
den farolingifchen Kapitularien, in den canonifchen Kapiteln des

Anfegifus, in den Synodnfbefchlüffen zu Niesbach, Mainz und Sn-

gelheim und in den Documenten des Hochftift$ Salzburg bis zum

eifften Ssahrhunderte verzeichnet und angedeutet: Der Chrift-,

——

1) Lex Bajuvar. p. 282.

) 8. 8. Coneil. VIII. 184, 575, IX. 104. 33%. — Periz. III. 4. 10.

3) Opera 8. Paulini. p. 76: ,‚Abstinere ab omni peccato et omni opere
carnali, a propriis conjugibus et ab omni opere terreno,
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(Natalis Domini), Stephang= und St. Johanns- (Eovange-

Lift:) Tag; das Feft der unfchuldigen Kinder, die Detane

der Geburt Ehrifti (Octava Domini, Befhneidungsfef),

die Erfeheinung EHrifti oder dns heilige Dreilönigsfeft,

nebjt Ditave diefes Feftes; Marin Reinigung, St. Bene

dict, die Bitttage (Dies rogationum, Litania major), die Hims

melfagrt Ehrifti, das Pfingftfeit mit den drei nächft dar-

auffofgenden Tagen; St. Peter und Paul, Sohann der Täu-

fer, St. Laurentius, Maria Himmelfahrt und Geburt,

St. Mıdhel, St. Andrä, St. Martin, St. Mauritius,

Maria Empfängniß, Allerheiligenfeit, Gründonners-

tag, Dftern, wobei auf die befonderen Feierlichkeiten in der

Charwoche, auf die EhHrismameihung, aufdns Diterfeuer

u.f. w. feyon in den Briefen des 9. Bonifazius hingedeutet wird ').

Big zum Schluffe des zwölften Saprhunderts nennen einheimifche

Urkunden nuch noch die Fefttage der heiligen Aypoftel, St. Blafius,

St. Agatha, St. Amand, St. Peters Stuhlfeier, St. Rupert,

St. Bonifaziug, St. Georg, St. Philipp und Satob, Kreuzerfin-

dung, St. Ulrich; das Kirchweihfeft, Kreuzerdöhung, St. Bene

dict, St. Maria Magdalena und St. PBaterianus 2).

Bei allen gottegdienftlichen Handlungen und zur Seldfterbau-

ung erfcheint al$ gewöhnliches Sebet der Gläubigen im dreizehn-

ten Sahrhundert dag „Bater unfer!« Den Oeift chriftgläubi-

ger Gebete, befonders zum Zroft in Unglüd, lernen wir aus fol-

gendem Gebete der verfolgten Herzogin Gertrude von Babenberg

£ennen: „Der Herizogin [prach chlegleichen: Hergot bon Hyml-

„reichen, nu fob ich dich fere, dnz du fo grofße Ere nu haft ge-

„ben gegen mir, dnz du geleicht haft zu dir mich arınes Weib el-

„lend. Sch weis wol, dnz in deiner Heend ftet Himmls und der

„Erden chraft, wann du bift vrhäd ir gefchaft, vnd moldeft doc)

„nicht vberwerden folcher Armut auf der Erden, dnz div alles de;

„zeran, daz dir folt wefen. ondertan, dez nz dir nicht erlaubt, fü

„prait daz du dein Haubt möchtet Haben darauf gefaint ; die Su-

„den fo veraint warn auf dein Ungemach, Mo man dich Herre

„naigen fach an dem Chrewez dein haubt, da wart ez faczehant be=

„tnubt von den Dorn, die giengen darinn; du Herre diefen Bis

') Pertz. III. 1. 78. 80. 162. 183. 203. 208. S. Coneil. VI. 184, 260.

— Zuvavias p. 28. 212. — Lünig, Reihsarhiv. U. 60.

2) Godefr. Abb. Admont. Homil. I. U.
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»gewwin Kit durch unfer fünd. Die Zung mit dem Mund befnib
„nicht ongemaches frey; die Suden die dir geftunden bey, die Iab-
„ten fey mit Önllen: ir oz fü Yieffen valen auf Deinen Mantl
und Roc), fy machten ploz al ninen Gtofch vor arınut deinen
arten Leid, Davon fol ich nrıneg Weib durch deinen willen we-
„fen arınz do In dich Herre Got erparm die arımut, die mein Leib
„boltl“ Sie tröftet fich mit Gottes Fügung und mit Eprifti Lei-
den wegen der Sünden der Menfchen t). E

ach Enrolingifchen Kapitularien dürfen Eirchliche Geväude,
Kirchen, Kapelfen, Dratorien u. dgl., einmal zum gottesdienftlichen
Sebrauche gemweiht, nicht weiters mehr zu weltlichen Ziweden ver-

- wendet werden (Saecularia fieri habitacula),

Weiters find fowohl nach den älteften Canong als nach den
genannten Kapitularien ale Handlungen des öffentlichen Gotteg-'
dienftes und der Liturgie, alle heiligen Weihen des Eferus nach
allen Öraden, durch die dazu befugten und beftefften Bifchöfe und
Priefter mit dem ihnen beigegebenen Gierus, bei fehwerer Schul,
ftetS unentgeföfich zu verrichten und öu ertheilen %). fleicherweife
dringen alle bajonrifchen Synodalbefchlüffe, päpftlichen Briefe an
den bajonrifch-norifchen Eferus und alle tarolingifchen Kapitula-
rien auf Sittenreinheit und auf dns Außere Decorum deg Elerus,
insbefondere, daß er fich von Ausfchweifungen und von nflen in
der Öffentlichen Meinung gebrandmarkten niedrigen Gemwerben, von
fmÖgtichen Gewinne und Wucher (de turpibus Jucris, usuris,
Simonia u, f. w.) 3) weit entfernt halte.

Die aftkicchliche Disziplin der Faften oder des Abbruchg an
Speife und Trank zu gewiffen Zeiten und an gewiffen Tagen hat
fi) noch aus der römifchen Epoche in der norifch = pannonifchen
Steiermark auch in die Zeiten des Mittelalters hernb vererbt und
erhalten. Bapft Gregor II. erfennt und empfiehlt. in feinen Brie-
fen an die bajonrifchen Chriftengemeinden die Baften al$ ein Tu-
gendmittel für Chriftenz er erffärt jedoch feine Speife fir verboten
oder für unrein, aufer den Gösen fchon einmal Geopferteg (quod
fuerit idolis immolatum); wozu noc) Papft Gregor IL. dns
Sleifch von Pferden, Naben, Hehern, Hafen, Störchen u. dgl., als

 

#) Ulrich von Liechtenftein, p. 601. — Horncdk, p- 69,
2) 8. 8. Coneil. VII. 239. — Supvavia, p. 54. — Pertz. II. 59, 88. —

Georgisch, Regesta. 624.

>) 8. 8. Concil. VII. 561. — Pertz. II. 1%. 33. 57. 86 — 89.
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unrein und dem Menfchen zur Speife nicht erfaubt, figet (immun-

dum et execrabile) ). — An Gonn- und hohen Fefttagen zu fa=

ften erklärt Bapft Gregor IT, für fündHaft und fehwer verpönt. —

Biermal im Sahre, zu den Duntemberzeiten, zu faften, befiehlt die

Synode zu Mainz ($. 811), weil e8 dergeftalt fowohl Heberfie-

ferung als auch Gebrauch bei der npoftofifchen Kirche in Rom

fey ®). Die vierzigtägige Faften wird von PBapft Gregor II. nl$

altbefannt und gewöhnlich unter den Chriftengemeinden der bnjon-

vifchen Länder vorausgefeßt, und in den Synoden zu Nieshac) und

Salzburg für diefe Yange Paftenzeit zwar kein Unterfchied in den

Speifen gemacht, wohl aber Abbruch an Gpeife und Trank nad)-

drücktichft anbefohlen 3). Die Shnode von Niesdad) empfiehlt wei-

ters noch allen Gläubigen als ein fehr verdienftoolles Ehriftenwerf,

jährfich viermal zu den Duntemberzeiten den Armen öffentliches

Almofen nach Vergättniß des Vermögens zu ertheilenz; und nad)

den Befchlüffen der Synoden zu Dingelfingen und Regensburg

war eg alte Gitte, daß jeder Bifchof, beim Todfalle eines feiner

titbifchöfe, eine bedeutende Anzahl Armer öffentlich fpeiste. Bei

nffgemein drohenden oder wirklich fehon Hereingebrochenen Leben,

Beft, Hunger, Krieg, Mißwachs u. dgl. fehreiden fowohl Gyno:

den al$ nuch die Neichskapitufnrien öffentliche Kirchengebete, Meß:

‘opfer, Faften, Almofen und verfchiedene Bußübungen zur Abiwen-

dung des göttlichen Zorng, dem man ne jene Webel zufchrieb, und
zur Wiedererlangung der Onade und Barmherzigkeit des Him-

mels im ganzen fränfifch = germanifchen Neiche aus *).

Wir haben nuch gefchichtliche Andeutungen, daß unter den

bajvarifchen Chriftengemeinden ein tägliches Tifchgebet mit Geg-

nung der nufgefeßten Speifen durch dns Heilige Kreuszeichen allge:

mein üblich war, und daß es für frevelhaft gehalten worden ift,

von folchen gefegneten Speifen etiwag den Hunden vorzumwerfen >).

Schon im Zeitalter de H. Bonifaziug Yefen wir, daß bereits

feit dem Andeginn des achten Snhrhunderts aus den bajonrifchen

2) 8. 8. Coneil. VIIL 184. 201. 260.

2) Ibidem, 173. 184. IX. 337. — Pertz. II. 33.

3) Ibidem, VII. 173. — Pertz. II. 78. 80.

4) Bars, III. 39 — 40. 162. 164 — 165. — Dalham, Coneil. Salish. 57

5) Vita 8. Corbiniani. p. 290. Die Johannschyn, oder der Trunt Sohanness
fegen genannt, hatte fich noch aus der früheften Ghriftenzeit erhalten,
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Ländern fromme Chriften nach Nom gepilgert find, theil$ um an
den. Gräbern der Apoftel Petrus und Baulug ihre Gebete zu ver*
richten, theils auch der apoftolifchen Lehren und Segnungen des
Papfts theilhaft zu werden; in eg jcheint, daß vorzüglich die Bi-
fhöfe und alle Jene, welche nach der bifchöffichen Tiare trachte-
ten, e$ für nothwendig erachtet hatten, nach dem Beifpiele des 9.
Bonifazius, fi in Nom perfönlich dem Papjte vorzuftellen. Nach
dem Agitolfingerherzog Theodo I., dem SH. Bonifazius und DVi-
vilo, Bifchof zu Lorch, volbrachten folche Walfahrten nach Rom
die falzburgifchen Kicchenhirten Virgiliug, Arno, Adelram, Liupram,
Adafwin, Dietmar I., Gebhard, Konrad, Ederhard L. u.f.w.').
Die Göfferäbtiffin Wilpurgig ftarb im S. 1044 auf ihrer Walfaprt
nach Rom. K. Karl der Große fehon begünftigte diefe Walfagrten;
amd in den folgenden ‚Zeiten wurde diefe Sitte immer allgemeiner,
fo daß nicht HLoß Eirchliche Berfonen , fondern nuch Laien jeden
Standes fortwährend zu den Gräbern der Apojtel in Rom wall:
fahrteten. Ulrich von Liechtenftein pilgerte dahin im Sahre 1226
im Pilgerkteide mit Stab und Tafche, Gott zu Lieb und Ehre,
und blieb 60 Tage in Rom. Er nennt diefe Reife einen Got:
tesweg, und fagt: „Herr!-diu vart iu niemen sol leiden: Si
„betagt mir wol. Ich weiz für war, si ist iu guot. Es ist ein
„ritterlicher muot, daz man dem diene eteswaz, von dem man
„hät gar allez daz, guot, Sele, und dar zuo den Lip, liebe, fri-
„unt, kint unde wip ®)!* Schon feit dem Anbeginn des eilften
Saprhunderts, noch mehr aber feit den Kreuzjigen wurde e8 als
eineg. der perdienftlichften Chriftenwerke angefehen, eine Wallfahrt
in das heilige Land zu thun. Sn Sahre 1065 309 unter Anfüh-

rung des Erzbifchofs Siegfrid von Mainz und der Bifchöfe Gün-
ther von Bamberg und Dito von Regensburg eine Schar von
7000 Walffaprtern, auch aus Steiermarf und Defterreich, nach)

Serufafem, von welchen nur 2000 zurückehrten. Der Bilgrim Pe-

ter. von Aniens. und Papft Urban brachten, dem Zeitgeifte gemäß,
Recht, Ehre und Blutrache für die Sache Gottes waren Leber-

zeugung und Gefühle jener Zeiten), die Kreuzzlige hervor, welche
200 Ssahre hindurch dauerten. Von nun an ward ed Gitte, fic)

2) Zuvadia. p. 78, — 8.8. Coneil. IX. 634 — 635. XI. 95%. — Die Sy:
node zu Aquileja des Jahres 795 verbietet aus Glaufurrücfichten den eb:
tiffinnen alle Wallfahrten nad) Rom. Opera 8. Paulini. p. 75.

°) Uliidh) von Liechtenftein. p. 120 — 121. 160.
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an die Fahrt eines Kreuzheeres anzufchließen. Unzweifelhaft wa:

ven fehon bei dem erften Kreuzheere auch aus Steiermark viele

Edle und Gemeinfreie mitgezogenz; wir find jedoch’ davon nicht mehr
genau unterrichtet. Sm Sahre 1100 wanderten mit der babenber-

gifehen Marfgräfin, Sda, und dem Herzoge Wolf aus Bnjoarien

auch der Satzburgererzbifchof Thiemo, der Abt Gifilbert von Ad-

mont und zahlreiche andere Landesedfe nach Paldftina; deren beinahe

Keiner mehr die heimathlichen Fluven wiedergefehen hat. MitX. Kon-

rad II, zogen in dag Heilige Land, S. 1148, ©raf Bernhard ‚von

Marburg, Graf Konrad von Bilftein; der. edelfreie Herr Au

dolf von Buzenberg aus dem oberen Ennsthnle, Poppo von. Pi-

ber, ein falzburgifcher Minifterial, Heinrich von Sluze, Berthold
von Ettinsdorf und ein ndmontifcher Dienftmann Gifilbert; welche

alle früher dem Stifte Admont fromme VBermächtniffe gegeben hats

ten Y). Sm Sahre 1164 trat Markgraf Dttofar VIL von Gteier

mit Pilgrim, Patriarchen von Aquifeja, Eberhard, Bifchof von

Bamberg, Heinrich, Herzog in Kärnten, feine Fahrt nach Pars-
ftinn an und ftarb auf dem Wege zu Fünffirchen in Ungarn ;

unter Anderen begleitete ihn fein Minifterinf Nembert von Mur:

er.ISm Sahre 1182 pilgerte Herzog Leopold von Defterreich nach

Bläftina mit großem eleite, brachte ein Stüf von Kreuze Chris

fti zurücd und fchenkte e8 dem Gtifte zum H. Kreuz. An die Freu:

zesfahrt K. Friedrich Barbaroffa fchloffen fi) aus. Steiermark

an, S. i188, Abt Sfenrit von Admont, Graf Sigfried nonLie-

benau, ARudbert von St. Georgen an der Stiffing, Hermwit, Mars

fehalt de8 Herzogs Dttofar VIII. von Gteiermarf, Hartnid von

Nufkersburg, Nichar von Wilden, Düring von Sulz 9. Zmwi:

fehen den Sahren 1188 und 1199 hatte Ulrich von Peggau: feinen

Entfehluß, in daS heilige Land zu pilgern, ausgeführt und fich mit
Herzog Leopold von Defterreich dem großen Kreuzzuge angefchlof-

fen 3). Bom Papfte Innocenz aufgerufen, Kieß fich Herzog Leo-
pold der Sforreiche im Sahre 1208 zu Klofterneuburg dag Kreuz

anheften und trat den Kreuzzug erft im Sabre 1217 an. . Sm

Sahre. 1228 drängte e8 nuch den Wülfing von Stubenberg, dem

2) Saalbudy. IV.

2) Admonterfaalbud). IV.

3) Abmonterfaalbuch. I. 188: „Ulrieus de Peceah, quatenus, cum ejus
cordi divina inspiravit elementia, pro redemptoris sui sanctaeque crucis
gratia vellet subive laborum diserimina in expeditione Hierosolymitana.‘
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Beifpielefeines Baters Ulrich, mit einer Walfahrt nad) Paldftina

zu folgen. Zur Bewährung feines ritterlichen Muthes und feiner

Anhänglichkeit forderte die geliebte nuserwährlte Dame nom Ulrich von

Liechtenjtein eine Fahrt über Meer und eine Pilgerfahrtin das hei-
Yige Land; wozu fich diefer nuch bereit gemacht hat 1) Sm Sahre

1216 machte fiah Ulrich non Stubenberg nad) Paräftinn reife
fertig 9). Bon einem einzigen Manne, Dtto von Stein (5. 1180),
befngen Adimonter-Documente, daß er eine fromme Wolfahrt nach
Et. Sakob zu Compoftella in Spanien angetreten Inbe 3). Nach-

dem nach dem Sahre 1220 der Fanatisnug für Wanderungen und

SHeerzüge in das heilige Land allmählig abgekühlt war, wendeten

die Bäpfte die von ihnen unaufhörkich unterhaftene Kriegsfucht fr
den Slauben gegen die nordifchen Keber, die Preußen. Herzog

Friedrich den Streitbaren hielten nur Ereigniffe in eigenen Län:

dern davon nd; er fendete aber im SSahre 1244 einen Zug Nit:

ter dahin. Sum Sahre 1246 ging ein zweiter Zug aus den öfter:
reihifhen Ländern na) Preußen, erfitt dnfeldft die blutigfte Nie-

derfnge und wurde nur durch die Tapferkeit Heinrichd non Liech-

tenftein zum Theile gerettet. Sleiche Züge unternahm nuch K. Dito=

tar mit zahlreichen Edelherren aus Defterreich und Steiermark, .S.

1264 und 1268. Geinem Beifpiele folgten noch 1370 9. Leopold

der DBiedere, und 1377 9. Albrecht II. von Defterreich und

Steiermark; Alle, nur um Geld und Gut aus den Ländern hin:

wegzufchleppen und unmenfchliche Ornufamkeiten zu fehen. Geit

dem Sahre 1096 führten die meiften Kreuzzüge durch Defterreich

und Steiermarf, oder fie hatten an den Oränzen diefer Länder ihre
Ganmlungspläge zur Yahrt nach dem Driente, wie das Heer zu

MWartferes mit 30,000 Menfchen, Peter der Einfiedfer mit 203,000,

Gottfried von Bouikon im Lager zu Bruf an der Leithn, Mark.

oraf Leopold von Defterreih im $. 1097, Erzbifchof Thiemo mit
Wolf von Bniern S. 1101, R. Konrad IV. im Lager an der Fi:
fchnch S. 1147 mit 70,000, K, Friedrich Barbaroffa in Wien mit

70,000 im $. 1189 u. f. m.; — Brand, Raub, Mord, Noth-
zucht begleiteten diefe Fahrten und Verfammlungen. Mon kann

1) Uli) von Liechtenitein. p. 391 — 395.

2) Dipl. Styr. I. p. 192.
3). Saalbuch. IV.: ‚Otto de Trun, sive de Stein, iturus causa orationis

ad 8. Jacobum.
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fich denfen, wie viele Unbifde damals Defterreich und PRRN

peimgefucht haben!

Die Synoden oder Kirhenyerfammlungen von Aquileja

und Salzburg — in Bezug auf die Steiermark.

Bon Kirchenverfammlungen, welche während der römifchen

&poche innerhalb der Steiermark gehalten worden, findet fich in
der -Kirchengefchichte feine Spur. Die Synoden von Nicha (S.
325), von Sardifn (3. 347), von Girmium (G. 349) und von

Aquileja ($. 381) berühren dns fteiermarfifche Chriftenthum nur

in fo weit, daß wegen der Anmefenheit mehrerer weftiliyrifcher

Kirchenhirten bei diefen Verfamlungen, bei der Einftimmung der-

felben in die Hauptbefcehlüffe der Synoden, und weil die Urmut-

terficche zu Aquileja weit bis an die Drave der Steiermark ihre

Metropofitanvechte erftredft hatte, die Nechtgläubigfeit der fteieri=
fehen Chrijtengemeinden, insbefondere in Betreff der Srriehren des

Arius, volllommen dadurch bewährt worden ift '). Die von dem

Aglajerpatriarchen Elins auf der Snfel Gradus zufammenberufene

und am 3. November 597 eröffnete Synode, in. welcher die Ue-

bertragung des Patrinrchenfißeg von Aquileja nach Gradug ver-

handelt und beftätigt wurde, it für den Aquilejerantheit in der

unteren Steiermark deßwegen. vorzüglich merkwürdig, weil in den

Befchlüffen diefer Synode der Bifchof Sohannes von Eelein unters
zeichnet erfcheint, und weil fich aus denfelben fchließen Läßt, Inf dn-

mals in der füdlichen Steiermark das Chriftentyum mit geregelten

tirchlichen Snftituten, mit Kirchenfprengeln, mit Bifchöfen und in

Rechtgläubigkeit des nichifchen Symbolums fortbeftanden hatten ?).

Bom Anbeginn des fiebenten Sahrhundert$ und bis auf die vollen-

dete Chriftianifirung der Slovenen hatten die Synoden zu Aqui=

Yejn auf die untere Steiermark fo viel wie gar feinen rüwirken-

den Einfluß Aufßern können. Wir Haben daher in diefer Hinficht

vorzugsweife die fynodale Wirkfamteit der Gafzburgermetropofiten
im Auge zu behalten. Im fränfifch =auftrafifchen Reiche und in

allen dazu gehörigen bajonrifchen Vorländern durften firchliche Sy-
noden nur mit Erlaubniß des Königs oder des Landesherzogg ge=

 

4) Mein: Römifches Noritum, II. Thl, p. 308 — 311.

2) 8. S. Coneil. VI. p. 651 — 655.


